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Unter Stalin wurden in den dreißiger Jah-
ren mehr als eine Million Sowjetbürger um-
gebracht, Millionen andere starben durch 
Zwangsarbeit, Deportation, Hungersnot, 
Lagerhaft oder während Folterverhören. 
Die hohen Ideale, für die Stalin angeblich 
gekämpft hatte, verhinderten lange eine 
Auseinandersetzung mit diesen Verbrechen. 
Zudem galt die Verfolgung der eigenen Be-
völkerung als Teil der Kriegsvorbereitung; 
der Ausgang des Zweiten Weltkriegs schien 
dieses Vorgehen zu rechtfertigen. Auch nach 
internationalem Recht galt der Mord an so-
zialen oder politischen Minderheiten nicht 
als Genozid.

Norman M. Naimark erweitert die Kriterien 
für den Genozid — die UN-Konvention von 
1948 war unter großem sowjetischen Einfluß 
entstanden — und kann so darlegen, daß 
der von Stalin befohlene Massenmord ein  
Genozid war. Er erzählt die erschütternden 
Geschichten der systematischen Vernich-
tung: die Unterwerfung und Auslöschung der 
sogenannten Kulaken, den Holodomor, also 
die Ermordung durch Hunger in der Ukrai-
ne, die Unterdrückung und Ermordung von 
»Volksfeinden« und den »Großen Terror« 
zwischen 1936 und 1938. Und er kommt zu 
dem Schluß, daß der Genozid — ähnlich wie 
der Holocaust — nicht ohne die Figur des 
charismatischen Diktators möglich war.

Unter Stalins Herrschaft starben viele 
Millionen unschuldiger Menschen. Sie 
wurden erschossen, verhungerten oder 
fanden den Tod in Haft und Verbannung. 
Es ist höchste Zeit, diesem wichtigen 
Kapitel seinen Platz in der Geschichte 
des Genozids einzuräumen.


